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S)  Rotierender  Spirallader  für  kompressible  Medien. 

©  Ein  rotierender  Spirallader  für  kompressible  Me- 
dien  besteht  im  wesentlichen  aus  einem  Gehäuse 
(1),  in  dem  zwei  symmetrisch  aufgebaute  Verdrän- 
gerscheiben  (6,7)  mittels  Antriebselementen  (18-23) 
drehbar  angeordnet  sind.  Die  beiden  Verdränger- 
scheiben  sind  jeweils  an  einer  Seite  mit  spiralförmig 
verlaufenden  Rippen  (14)  versehen.  Zwecks  Bildung 
eines  Förderraumes  (15)  greifen  die  Rippen  ineinan- 
der  ein  und  dichten  mit  ihren  freien  Stirnseiten  (24) 
gegen  die  gegenüberliegende  Verdrängerscheibe. 
Um  die  Festigkeit  der  Rippen  zu  erhöhen,  sind  diese 
an  der  äusseren  Peripherie  mit  einer  Verstärkung 
(32,32')  versehen  sind,  welche  an  der  Rippenaus- 
senwand  vorgesehen  ist,  sich  über  die  ganze  axiale 
Länge  der  Rippen  ersteckt,  und  sich  in  Umfangsrich- 

,«tung  vom  eintrittsseitigen  Ende  jeder  Rippe  bis  zum 
^eintrittsseitigen  Ende  der  in  Umfangsrichtung  folgen- 

.den  Rippe  erstreckt. 
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Rotierender  Spirallader  für 

Gebiet  der  Erfindung 

Die  Erfindung  betrifft  einen  rotierenden  Spiral- 
lader  für  kompressible  Medien,  im  wesentlichen  5 
bestehend  aus  einem  Gehäuse,  in  dem  zwei  sym- 
metrisch  aufgebaute  Verdrängerscheiben  mittels 
Antriebselementen  drehbar  angeordnet  sind,  wobei 
die  beiden  Verdrängerscheiben  jeweils  an  einer 
Seite  mit  spiralförmig  verlaufenden  Rippen  verse-  w 
hen  sind,  welche  zwecks  Bildung  eines  Förderrau- 
mes  ineinandergreifen  und  mit  ihren  freien  Stirnsei- 
ten  gegen  die  gegenüberliegende  Verdrängerschei- 
be  dichten. 

Ein  solcher  Spirallader  mit  rotierenden  Ver-  75 
drängerscheiben  zeichnet  sich  durch  eine  nahezu 
pulsationsfreie  Förderung  des  beispielsweise  aus 
Luft  oder  einem  Luft-Kraftstoff-Gemisch  bestehen- 
den  gasförmigen  Arbeitsmittels  aus  und  kann  da- 
her  mit  Vorteil  für  Aufladezwecke  von  Brennkraft-  20 
maschinen  verwendet  werden.  Während  des  Be- 
triebes  eines  solchen  Verdichters  werden  entlang 
des  Förderrraumes  zwischen  den  spiralförmig  aus- 
gebildeten  Rippen  mehrere,  etwa  sichelförmige  Ar- 
beitsräume  eingeschlossen.  Diese  bewegen  sich  25 
von  einem  Einlass  hindurch  zu  einem  Auslass,  wo- 
bei  sich  ihr  Volumen  ständig  verringert  und  der 
Druck  des  Arbeitsmittels  dementsprechend  erhöht 
wird. 

Stand  der  Technik 

Eine  Spiralmaschine  der  eingangs  genannten  35 
Art  ist  bekannt  aus  der  CH-A-501  838.  Es  handelt 
sich  dort  bei  der  in  den  Fig.8  und  9  gezeigten 
Variante  um  eine  zweigängige,  einstufige  Maschi- 
ne,  bei  der  die  beiden  beweglichen  Verdränger- 
scheiben  lose  auf  feststehenden  exzentrischen'  40 
Achsen  angeordnet  sind.  Eine  der  Achsen  ist  hohl 
ausgebildet  zwecks  Herausführung  des  zu  fördern- 
den  Arbeitsmittels  aus  der  Maschine.  An  ihrem 
Umfang  sind  die  Verdrängerscheiben  mit  Zahn- 
kränzen  versehen,  in  welche  ein  gemeinsames,  auf  45 
einer  Antriebswelle  angeordnetes  Zahnrad  eingreift. 
Diese  mehrgängigen  Maschinen  weisen  den  Vorteil 
auf,  dass  zum  einen  jede  Verdrängerscheibe  für 
sich  vollkommen  ausgewuchtet  ist  und  zum  an- 
dern,  dass  ein  gleichmässigeres,  nahezu  pulsa-  50 
tionsfreies  Fördern  möglich  ist.  Ausserdem  ist  die 
radiale  Verschiebung  der  beiden  Scheiben  und  da- 
mit  die  Exzentrizität  zwischen  den  beiden  Drehach- 
sen  kleiner  als  bei  eingängigen  Maschinen,  was  zu 
kleineren  Gleitgeschwindigkeiten  zwischen  den  spi- 

kompressible  Medien 

ralförmigen  Rippen  führt.  Im  Prinzip  können  des- 
halb  mit  dieser  Art  von  Ladern  höhere  Drehzahlen 
gefahren  werden. 

Bei  den  genannten  hohen  Drehzahlen  wird  in- 
dessen  die  Festigkeit  der  Rippen  zu  einem  Pro- 
blem.  Bei  der  genannten,  bekannten  Maschine  wur- 
de  dem  Rechnung  getragen,  im  dem  die  Rippen 
vom  Kopf  bis  zum  Fuss  trapezförmig  verlaufen. 
Diese  Lösung  bietet  sich  indes  nur  bei  Spiralladem 
an,  die  wenig  Volumen  fördern,  d.h.,  bei  denen  die 
axiale  Länge  der  Rippen  bescheiden  ist. 

Neben  der  erwähnten  trapezförmigen  Ausbil- 
dung  der  Rippen  ist  es  zur  Erhöhung  der  Festigkeit 
aus  der  US  2,324,168  bei  Spiralmaschinen  der 
eingangs  genannten  Art  auch  bekannt,  als  zusätzli- 
che  Massnahme  den  Querschnitt  der  Rippen  varia- 
bel  zu  gestalten.  Dabei  wird  vorgeschlagen,  bei- 
spielsweise  die  innen  liegende  Wandung  beider 
kooperierender  Spiralen  rein  archimedisch  auszu- 
bilden,  während  ihre  aussenliegenden  Wandungen 
mit  zunehmendem  Umschlingungswinkel  eine 
nichtkonstante,  grösser  werdende  Steigung  aufwei- 
sen.  Dies  führt  zu  Spiralen,  die  von  innen  nach 
aussen  eine  zunehmende  Wandstärke  aufweisen. 
Mit  dieser  Massnahme  soll  insbesondere  eine  bes- 
sere  Dichtwirkung  an  den  jeweiligen,  beim  Betrieb 
dem  Spiralverlauf  entlangwandernden  Berührungs- 
punkten  zweier  Spiralen  erreicht  werden.  Da  nach 
dieser  Gesetzmässigkeit  die  Spiralen  an  der  äusse- 
ren  Peripherie  -  also  in  jenem  Bereich,  in  dem  die 
aussenliegende  Wandung  der  Spirale  nicht  mehr 
zur  Bildung  eines  Förderraumes  benötigt  wird  und 
somit  auch  keine  Dichtfunktion  ausüben  muss  -  zu 
"dick"  ausfallen  würde,  wird  empfohlen,  die  Wand- 
stärke  am  aussenliegenden  Spiralenteil  dünner  zu 
bemessen  gegenüber  jener  an  weiter  innenliegen- 
den  Spiralenpartien.  Solche  Spiralen  mit  variabler 
Wandstärke  weisen  demzufolge  Förderkammern 
auf,  deren  Wände  nicht  mehr  parallel  zueinander 
verlaufen;  sie  sind  nicht  mehr  durch  Fräsen  her- 
stellbar. 

Bei  Spiralladern  für  Aufladezwecke  bedingt  die 
grosse  Fördermenge  breite  Förderkammern.  Die 
Rippen  werden  demzufolge  in  der  Regel  durch  auf 
den  Verdrängerscheiben  im  wesentlichen  senk- 
recht  gehaltene,  spiralförmige  Leisten  gebildet,  die 
eine  relativ  grosse  axiale  Länge  im  Verhältnis  zu 
ihrer  Stärke  aufweisen.  Die  senkrecht  verlaufenden 
Endkanten  dieser  Leisten  sind  dabei  zumindest  im 
Bereich  der  von  der  Verdrängerscheibe  am  weite- 
sten  abliegenden  Faser,  d.h.  im  Kopfbereich  relativ 
instabil,  so  dass  sie  während  des  Betriebes  an  den 
Fusspartien  der  kooperierenden  Leisten  stark  an- 
laufen  könnten.  Im  Fussbereich  dieser  Leistenend- 
kanten  ergeben  sich  zudem  erhebliche  Beanspru- 
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;hungen,  die  unter  Umständen  sogar  zum  Bruch 
ühren  könnten. 

Darstellung  der  Erfindung 

Der  Erfindung  liegt  die  Aufgabe  zugrunde,  ei- 
len  Spirallader  der  eingangs  genannten  Art  zu 
schaffen,  bei  dem  fliehkraftbedingte  Deformationen 
der  Rippen  weitgehend  vermieden  werden. 

Erfindungsgemäss  wird  die  Aufgabe  dadurch 
gelöst,  dass  die  Rippen  an  der  äusseren  Peripherie 
Tiit  einer  Verstärkung  versehen  sind,  welche 
•  an  der  Rippenaussenwand  vorgesehen  ist, 
■  sich  zumindest  annähernd  über  die  ganze  axiale 
Länge  der  Rippen  ersteckt, 
■  sich  in  Umfangsrichtung  vom  eintrittsseitigen 
Ende  jeder  Rippe  bis  höchstens  zum  eintritsseiti- 
gen  Ende  der  in  Umfangsrichtung  folgenden  Rippe 
srstreckt,  ohne  dabei  den  Eintrittsquerschnitt  des 
ran  beiden  Rippen  gebildeten  Förderrraumes  zu 
beeinträchtigen. 

Der  Vorteil  der  Erfindung  ist  insbesondere  dar- 
in  zu  sehen,  dass  jene  Spiralenteile,  die  vom  Ar- 
beitsmedium  durchströmt  sind,  nur  mit  der  kleinst- 
möglichen  Wandstärke  ausgeführt  werden  müssen. 
Bei  unveränderter  Exzentrizität  bedeutet  dies  einen 
Raumgewinn,  der  umso  grösser  wird,  je  grösser 
der  Umschlingungswinkel  der  Spiralen  ist. 

Zwar  ist  es  bereits  aus  der  EP-A-275415  bei 
einer  Spiralmaschine  bekannt,  zum  Schutz  der  Rip- 
peneintrittskante  im  Bereich  des  Uebergangs  zur 
Verdrängerscheibe  die  Rippen  an  ihrem  eintrittssei- 
tigen  Ende  in  einem  Winkelbereich  zwischen  0° 
und  120°  zu  verstärken.  Hierbei  soll  vorzugsweise 
die  Wandstärke  zunehmend  stärker  werden  bis  zu 
einem  Maximalbetrag  an  der  eigentlichen  Eintritts- 
kante.  Die  kontinuierliche  Zunahme  soll  dabei 
zweckmässigerweise  durch  spiralförmige  Erweite- 
rung  der  Aussenkontur  gegenüber  der  Innenkontur 
oder  umgekehrt  durch  spiralförmige  Verringerung 
der  Innenkontur  gegenüber  der  Aussenkontur 
durchgeführt  werden.  Es  handelt  sich  jedoch  bei 
dieser  bekannten  Maschine  um  eine  Gattung,  bei 
der  die  Verdrängerscheibe  in  einem  feststehenden 
Spiralgehäuse  orbitiert,  im  Gegensatz  zur  hier  vor- 
liegenden  Maschine,  bei  welcher  zwei  Verdränger- 
scheiben  miteinander  rotieren.  Abgesehen  von  der 
unterschiedlichen  Festigkeitsproblematik  bedingt 
diese  bekannte  Massnahme,  dass  selbstverständ- 
lich  auch  die  Konturen  des  feststehenden,  mit  der 
Verdrängerscheibe  kooperierenden  Spiralgehäuses 
an  die  nichtkonstante  Spiralenform  der  Verdrän- 
gerrrippen  angepasst  werden  müssen. 

Kurze  Beschreibung  der  Zeichnung 

In  der  Zeichnung  sind  zwei  AustunrungsDei- 
spiele  der  Erfindung  schematisch  dargestellt. 

5  Es  zeigen: 
Fig.1  einen  Längsschnitt  durch  einen  Spiral- 

lader; 
Fig.2  einen  Querschnitt  gemäss  Linie  A-A  in 

Fig.1; 
o  Fig.3  einen  teilweisen  Längsschnitt  nach 

Fig.1  mit  einer  Variante  der  Verstärkung; 
Fig.4  einen  teilweisen  Querschnitt  durch  die 

in  Fig.3  dargestellte  Variante. 
In  den  verschiedenen  Fig.  sind  die  gleichen 

-5  Teile  jeweils  mit  demselben  Bezugszeichen  verse- 
hen.  Die  Strömungsrichtung  des  Arbeitsmittels  ist 
mit  Pfeilen  bezeichnet. 

20  Weg  zur  Ausfuhrung  der  brtindung 

Zwecks  Erläuterung  der  hunktionsweise  aes 
Verdichters,  welche  nicht  Gegenstand  der  Erfin- 

25  dung  ist,  wird  auf  die  bereits  genannte  CH-A-501 
838  verwiesen.  Nachstehend  wird  nur  der  für  das 
Verständnis  der  Erfindung  notwendige  Maschinen- 
aufbau  und  Prozessablauf  kurz  beschrieben. 

In  den  Figuren  ist  mit  1  das  aus  zwei  Hälften 
30  zusammengesetzte  Gehäuse  bezeichnet.  Die  zwei 

Hälften  sind  über  nicht  dargestellte  Befestigungs- 
augen  zur  Aufnahme  von  Verschraubungen  mitein- 
ander  verbunden.  Beidseitig  sind  in  den  Gehäuseh- 
älften  Achsstummel  2  resp.  3  angeordnet,  die  in 

35  das  Gehäuseinnere  hineinragen.  Die  Längsachsen 
4  resp.  5  der  2  Achsstummel  sind  um  die  Exzentri- 
zität  e  gegeneinander  versetzt.  Lose  aufgesetzt  auf 
diese  Achsstummel  sind  die  drehbaren  Verdrän- 
gerscheiben  6  und  7.  Die  Nabe  9  der  rechten 

40  Verdrängerscheibe  7  ist  mittels  zwei  Kugellagern 
11  auf  dem  Achsstummel  3  gelagert  und  axial 
gesichert.  Die  linke  Verdrängerscheibe  6  ist  axial 
verschiebbar  ausgebildet.  Hierzu  ist  ihre  Nabe  8 
über  zwei  als  Traglager  wirkende  Nadellager  10  auf 

45  dem  Achsstummel  2  lose  aufgezogen.  Im  Bereich 
dieser  Nadellager  ist  der  Achsstummel  2  geschlif- 
fen,  da  er  Lauffläche  für  die  Nadeln  bildet.  Diese 
Konfiguration  bedarf  eines  zusätzlichen  Axiallagers 
12,  über  das  Kräfte  auf  die  Nabe  8  übertragen 

50  werden  können. 
Die  Verdrängerscheiben  6  und  7  sind  symme- 

trisch  aufgebaut.  Sie  bestehen  im  wesentlichen  aus 
je  einer  ebenen  Platte  13,  die  im  montierten  Zu- 
stand  parallel  zueinander  verlaufen  sowie  aus  Rip- 

55  pen  14,  die  senkrecht  auf  der  jeweiligen  Platte  13 
gehalten  sind.  Diese  Rippen  14  verlaufen  spiralför- 
mig  (Fig.2),  d.h.  sie  können  entweder  klassische 
Spiralen  sein  oder  aber  aus  mehreren  aneinander 

3 



ischliessenden  Kreisbogen  zusammengesetzt 
3in. 

Im  gezeigten  Fall  weisen  die  Rippen  14  eine 
ogenlänge  von  anderthalb  Windungen  auf,  was 
er  Maschine  die  Bezeichnung  "einstufig"  einträgt. 
3de  Platte  13  ist  mit  zwei  solcher  Rippen  14 
estückt,  wobei  die  Rippen  um  180°  zueinander 
srsetzt  sind.  Dies  führt  zur  Bezeichnung 
zweigängig".  Bei  solchen  zweigängigen  Maschi- 
en  sind  vier  parallele  Arbeitsräume  15  gebildet, 
ie  den  eigentlichen  Förderraum  darstellen.  An- 
isslich  des  Betriebes  öffnen  sich  diese  Arbeitsräu- 
le  im  Abstand  von  1/4-Umdrehung  gegen  den 
iuslass  16.  Am  äusseren  Durchmesser  öffnen  die 
ipiralen  gegen  den  Einlass  17,  aus  dem  sie 
rischluft  ansaugen. 

Es  versteht  sich,  dass  für  eine  ordentliche 
xinktionsweise  nicht  nur  die  radiale  Dichtung  zwi- 
chen  den  Rippen  14  -  d.h.  das  Abschliessen  der 
irbeitsräume  15  in  Umfangsrichtung  wichtig  ist. 
weh  die  axiale  Dichtigkeit  der  Förderräume  15  ist 
on  Bedeutung.  Hierzu  müssen  die  Rippen  14  mit 
iren  Stirnseiten  24  an  der  Platte  13  der  gegen- 
iberliegenden  Verdrängerscheibe  anliegen.  Dies 
leschieht  in  der  Regel  durch  Dichtstreifen  25,  wel- 
:he  in  entsprechenden  Nuten  in  den  Stirnseiten  24 
ier  Rippen  einliegen.  Da  der  gegen  das  Spiralenin- 
iere  zunehmende  Druck  die  Tendenz  hat,  die  bei- 
len  Verdrängerscheiben  auseinanderzudrücken, 
nüssen  Gegenmassnahmen  getroffen  werden. 

Zwischen  der  axial  verschiebbaren  Verdränger- 
scheibe  6  und  der  Gehäusewandung  wird  deshalb 
3ine  Druckkammer  26  gebildet,  die  vom  Druck  des 
\rbeitsmittels  im  Auslass  16  beaufschlagt  ist.  Hier- 
zu  ist  der  hohle  Achsstummel  2  über  ein  Entnah- 
nerohr  27  mit  der  Druckkammer  26  verbunden. 
Der  Druck  in  der  Kammer  wirkt  auf  eine  Ringschei- 
ae  28,  die  mittels  Balg  29  am  Gehäuse  1  mit 
geeigneten  Mitteln  luftdicht  befestigt  ist. 

Anlässlich  einer  druckbedingten  axialen  Ver- 
schiebung  gleitet  die  Ringscheibe  28  mit  ihrer 
Nabe  30  auf  dem  Achsstummel  2.  Dabei  verschiebt 
sie  den  anliegenden  inneren  Käfig  des  Axiallagers 
12.  Ueber  die  Kugeln  dieses  Lagers  12  wird  die 
verschiebbare  Nabe  8  der  Verdrängerscheibe  6  bis 
zum  Anschlag  der  Rippen  14  an  den  jeweils  ge- 
genüberliegenden  Platten  mitgenommen. 

Auf  die  den  Verdrängerscheiben  zugekehrte 
Rückseite  der  Ringscheibe  28  wirkt  jener  Druck, 
der  im  Einlass  17  herrscht,  d.h.  der  Atmosphären- 
druck.  Es  ist  somit  zu  erkennen,  dass  man  über  die 
blosse  Dimensionierung  der  aktiven  Ringscheiben- 
fläche  ein  einfaches  Mittel  in  der  Hand  hat,  um  die 
Anpresskraft  der  Rippen  gegen  die  Platten  zu  be- 
stimmen.  Allerdings  muss  hierzu  der  Einlass  vom 
Auslass  druckmässig  getrennt  werden,  da  beide 
über  die  Lager  10  und  12  kommunizieren.  Dies 
wird  über  eine  Lippendichtung  31  bewerkstelligt, 

die  zwiscnen  aer  lesisieiieuuen  itouo  vĵ i 
Ringscheibe  28  und  der  rotierenden  Nabe  6  der 
Verdrängerscheibe  6  wirkt. 

Um  die  Festigkeit  der  Rippen  14  zu  erhöhen, 
sind  gemäss  der  Erfindung  jene  Teile  der  Rippen, 
die  fliehkraftmässig  am  höchsten  beansprucht  sind, 
andererseits  aber  nicht  der  Bildung  von  Förderräu- 
men  dienen,  mit  einer  Verstärkung  32  versehen. 
Nach  Fig.1  und  2  handelt  es  sich  bei  diesen  Ver- 

j  Stärkungen  um  eigentliche  Verdickungen  der  Ein- 
trittspartien.  Sie  sind  auf  einfache  Weise  herstell- 
bar,  wenn  die  Verdrängerscheiben  mit  den  Rippen 
zusammen  aus  Metall  gegossen  oder  gesintert 
werden.  Auch  für  den  Fall,  dass  die  Förderräume 

5  15  gefräst  werden,  bedürfen  diese  Verstärkungen 
keinerlei  Nacharbeit,  da  sie  sich  ausserhalb  der 
durchströmten  Kanäle  auf  der  Aussenseite  der  Rip- 
penenden  befinden.  Die  Verstärkungen  erstrecken 
sich  über  die  ganze  axiale  Länge  der  Rippen.  Mit 

o  zunehmenden  Querschnitt  verlaufen  sie  vom  Kop- 
fende  der  Rippen  bis  zum  Fuss  hin  konisch.  In 
Umfangsrichtung  beginnt  die  jeweilige  Verstärkung 
an  der  äussersten  Peripherie  der  Rippe,  d.h.  an 
ihrer  Eintrittskante.  Sie  erstreckt  sich  bis  in  den 

s  Bereich  der  Eintrittskante  der  benachbarten  Rippe. 
An  der  Fusspartie,  also  jener  Stelle,  an  weicher  die 
Rippe  mit  der  Verdrängerscheibe  verbunden  ist,  ist 
die  Verstärkung  bündig  mit  dem  Aussenrand  der 
Verdrängerscheibe.  Dies  bedeutet  -  nachdem  die 

io  Verdrängerscheiben  kreisrund  sind,  die  Rippen  hin- 
gegen  mit  abnehmendem  Radius  ausgebildet  sind 
-  dass  die  Verstärkung  vom  Rippenende  her  in 
Umfangsrichtung  zunehmend  dicker  wird. 

Selbstverständlich  ist  diese  letzte  Massnahme 
i5  nicht  zwingend.  Sofern  sich  fabrikatorische  Vorteile 

ergäben,  könnte  die  Verdickung  in  ihrem  umfängli- 
chen  Verlauf  an  der  Fusspartie  auch  der  Kontur  der 
Rippe  folgen  und  demzufolge  dort  einen  konstan- 
ten  Querschnitt  einnehmen. 

10  Im  Bereich  der  benachbarten  Rippe  verläuft  die 
Verstärkung  schräg  vom  Aussenrand  der  Verdrän- 
gerscheibe  bis  zur  Rippenaussenwandung.  Diese 
Schräge  wird  mit  Vorteil  nach  strömungstechni- 
schen  Gesichtspunkten  gewählt,  wobei  daruf  zu 

45  achten  ist,  dass  das  freie  und  ungehinderte  Ansau- 
gen  des  Arbeitsmittels  in  den  von  den  beiden  Rip- 
pen  gebildeten  Förderaum  nicht  beeinträchtigt 
wird. 

Falls  die  bestückte  Verdrängereinheit  6,7  aus 
50  einer  Aluminiumlegierung  oder  aus  Magnesium  be- 

steht,  kann  zur  weiteren  Erhöhung  der  Formstabil- 
tät  die  dem  Gehäuseinnern  zugekehrte  freie  Ober- 
fläche  der  Verstärkung  32  mit  einer  härtenden  Be- 
handlung  ausgestattet  werden.  Als  Beispiel  seien 

55  die  Anodisierung,  das  Eloxieren  oder  das  Aufbrin- 
gen  einer  Emailschicht  genannt. 

Es  versteht  sich,  dass  die  Verstärkung  in  Um- 
fangsrichtung  auch  radial  abschliessen  kann,  falls 
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sie  sich  nicht  bis  in  den  Bereich  der  nachstfoigen- 
ien  Rippe  erstreckt.  Dies  kann  der  Fall  sein  bei- 
spielsweise  bei  eingängigen  Spiralen,  deren  Eintrit- 
e  um  180°  versetzt  sind.  Eine  Verstärkung  über 
sinen  derartig  grossen  Winkelbereich  ist  sicherlich 
licht-  notwendig,  da  bei  einer  solchen  Spirale  die 
)etroffenen  Rippenpartien  infolge  der  zunehmen- 
ien  Krümmung  schon  so  weit  innen  liegen,  dass 
sich  die  Fliehkräfte  weniger  auswirken. 

Als  weitere  Ausführungsmöglichkeit  ist  in  den 
:ig.3  und  4.  eine  Verstärkung  32'  in  Sandwich- 
Bauart  gezeigt.  Sie  kann  beispielsweise  zur  Anwen- 
dung  gelangen,  falls  die  rotierenden  Elemente  in 
äinem  Giess-  oder  Spritzvorgang  hergestellt  wer- 
den.  Bei  dieser  Lösung  kann  ein  vom  Aussenrand 
der  Verdrängerscheibe  6,7  zum  Kopfende  der  Rip- 
se  14  hin  konisch  verlaufender  Deckring  35  über 
nehrere  Stege  37  mit  der  Rippe  und  ggfs.  der 
i/erdrängerscheibe  verbunden  sein.  Der  Hohlraum 
zwischen  Rippe,  Verdrängerscheibe  und  Deckring 
st  dann  vorzugsweise  mit  einem  Zwischenkörper 
36,  bspw.  Schaum  ausgefüllt. 

Als  zusätzliche  Stabilitätsmassnahme  des  rotie- 
enden  Systems  sind  auch  die  Verdrängerscheiben 
an  ihrer  dem  Gehäuse  zugekehrten  Rückseite  ver- 
stärkt.  Es  handelt  sich  dabei  im  in  Fig.1  gezeigten 
Fall  um  mehrere  gleichmässig  über  dem  Umfang 
/erteilte  Stege  33.  Ausgehend  von  den  jeweiligen 
Naben  8,9  reichen  sie  bis  zum  Aussenrand  der 
zugehörigen  Verdrängerscheibe  6,7.  Sie  sind  vor- 
zugsweise  konisch  ausgebildet  und  verlaufen  in  der 
Radialen.  Diese  Stege  vermeiden  ein  fliehkraftbe- 
dingtes  Aufbiegen  der  Rippen  14.  Um  Ventilations- 
verluste  zu  vermeiden,  können  diese  Stege  33 
gemäss  Fig.3  mit  einer  Deckplatte  34  an  ihrer  der 
Verdrängerscheibe  abgekehrten  Seite  ausgerüstet 
sein. 

Funktionsweise: 
Die  Verdrängerscheiben  werden  in  Drehung  ver- 
setzt  über  eine  Antriebswelle  18,  die  mittels  Kugel- 
lagern  19  im  Gehäuse  1  ausserhalb  der  Verdrän- 
gerscheiben  gelagert  ist.  Auf  dieser  Welle  sitzen 
Riemenscheiben  20,  die  über  Zahnriemen  21  je- 
weils  die  Riemenscheiben  22  und  23  antreiben, 
welche  ihrerseits  mit  den  Naben  8  resp.  9  der 
Verdrängerscheiben  drehfest  verbunden  sind. 
Anlässlich  der  Drehbewegung  öffnen  die  Spiralen 
gegen  den  Einlass  17,  aus  dem  sie  Frischluft  an- 
saugen.  Infolge  der  mehrfachen,  abwechselnden, 
gegenseitigen  Annäherung  der  Rippen  14  ergeben 
sich  die  sichelförmigen  Arbeitsräume  15,  die  durch 
die  Spiralen  hindurch  vom  Einlass  17  in  Richtung 
Auslass  16  verschoben  werden.  Das  derart  geför- 
derte  Arbeitsmittel  wird  anschliessend  durch  den 
hohl  ausgebildeten  Achsstummel  2  aus  dem  Lader 
herausgeführt. 

Bezugszeichen  liste 

I  Gehäuse 
2,  3  Achsstummel 

5  4,  5  Längsachsen 
6,  7  Verdrängerscheibe 
8,  9  Nabe 
10  Nadellager 
II  Kugellager 

o  12  Axiallager 
1  3  Platte  der  Verdrängerscheibe 
1  4  Rippe  der  Verdrängerscheibe 
15  Arbeitsraum,  Förderraum 
1  6  Auslass 

'5  17  Einlass 
18  Antriebswelle 
19  Kugellager  für  18 
20  Riemenscheibe 
21  Zahnriemen 

?o  22,  23  Riemenscheibe  auf  8,  9 
24  Stirnseite  von  14 
25  Dichtstreifen  in  24 
26  Druckkammer 
27  Entnahmerohr 

25  28  Ringscheibe 
29  Balg 
30  Nabe  von  28 
31  Lippendichtung 
32,32'  Verstärkung 

30  33  Steg 
34  Deckplatte 
35  Deckring 
36  Zwischenkörper 
37  Steg 

Ansprucne 

1.  Rotierender  Spirallader  für  kompressible  Me- 
40  dien,  im  wesentlichen  bestehend  aus  einem  Ge- 

häuse  (1),  in  dem  zwei  symmetrisch  aufgebaute 
Verdrängerscheiben  (6,7)  mittels  Antriebselemen- 
ten  (18-23)  drehbar  angeordnet  sind,  wobei  die 
beiden  Verdrängerscheiben  (6,7)  jeweils  an  einer 

45  Seite  mit  spiralförmig  verlaufenden  Rippen  (14) 
versehen  sind,  welche  zwecks  Bildung  eines  För- 
derraumes  (15)  ineinandergreifen  und  mit  ihren 
freien  Stirnseiten  (24)  gegen  die  gegenüberliegen- 
de  Verdrängerscheibe  dichten, 

so  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Rippen  (14)  an 
der  äusseren  Peripherie  mit  einer  Verstärkung 
(32,32')  versehen  sind,  welche 
-  an  der  Rippenaussenwand  vorgesehen  ist, 
-  sich  zumindest  annähernd  über  die  ganze  axiale 

55  Länge  der  Rippen  ersteckt, 
-  sich  in  Umfangsrichtung  vom  eintrittsseitigen 
Ende  jeder  Rippe  bis  höchstens  zum  eintrittsseiti- 
gen  Ende  der  in  Umfangsrichtung  folgenden  Rippe 

5 
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srstreckt,  ohne  dabei  den  Eintrittsquerschnitt  des 
/on  beiden  Rippen  (14)  gebildeten  Förderrraumes 
15)  zu  beeinträchtigen. 

2.  Spirallader  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  dass  zumindest  in  der  Fusspartie  der  5 
Rippen  (14)  die  Verstärkung  (32,32')  bündig  ist  mit 
jem  Aussenrand  der  zugehörigen  Verdränger- 
scheibe  (6,7). 

3.  Spirallader  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  die  Verstärkung  (32,32  )  vom  w 
Kopf  der  Rippe  bis  zu  deren  Fuss  konisch  verläuft. 

4.  Spirallader  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
<ennzeichnet,  dass  die  Verstärkung  (32)  mit  der 
Rippe  einstückig  ausgebildet  ist. 

5.  Spirallader  nach  Anspruch  4,  dadurch  ge-  75 
kennzeichnet,  dass  die  dem  Innern  des  Gehäuses 
(1)  zugekehrte  Oberfläche  der  Verstärkung  (32)  mit 
siner  härtenden  Behandlung  versehen  ist. 

6.  Spirallader  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  dass  die  Verstärkung  (32  )  eine  20 
Sandwichkonstruktion  ist. 

7.  Spirallader  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  dass  die  Rückwand  beider  Verdrän- 
gerscheiben  (6,7)  von  der  Nabe  (8,9)  bis  zu  minde- 
stens  annähernd  dem  Aussenrand  der  Verdränger-  25 
Scheiben  mit  vorzugsweise  radial  gerichteten  Ste- 
gen  (33)  ausgerüstet  ist. 

8.  Spirallader  nach  Anspruch  7,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  dass  die  Stege  (33)  in  ihrer  radialen 
Erstreckung  konisch  verlaufen.  30 

9.  Spirallader  nach  Anspruch  7  oder  8,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  die  Stege  (33)  an  ihrer  der 
Verdrängerscheibe  abgekehrten  Seite  mit  einer 
Deckplatte  (34)  versehen  sind. 

6 
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